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Die Hochschulreform sollte die Mobilität der Studenten 
stärken. Aber besonders im Bachelor-Studium ist ein 
Auslandssemester häufig nur schwer unterzubringen.

Foto: Andreas Moll/Pixelio

Studienbezogene Auslandserfahrungen 
zählen inzwischen zu den wesentlichen 
Qualifikationen der Studierenden für ihre 
künftige berufliche Tätigkeit. Nicht um-
sonst gehört die Förderung der interna-
tionalen Mobilität zu den erklärten Zielen 
des Bologna-Prozesses. Es gibt wohl kaum 
einen Studierenden, der sich im Laufe sei-
nes Studiums nicht die Frage nach einem 
studienbezogenen Auslandsaufenthalt 
stellt. Allerdings wird diese Frage sehr 
unterschiedlich von den Studierenden 
beantwortet. Diese Differenzen im Studi-
enverhalten wie auch die hohe Relevanz, 
die der studentischen Auslandsmobilität 
beigemessen wird, machen deren kontinu-
ierliche Untersuchung notwendig.

Im Auftrag des DAAD hat die HIS Hochschul-

Informations-System GmbH im Januar 2007 

eine erste Untersuchung zu den studienbezogenen Auslandsaufenthalten der deutschen Stu-

dierenden durchgeführt. Diese Studie wurde im Februar 2009 wiederholt, um die Veränderun-

gen zu erkunden, die sich eventuell durch die weitere Einführung von Bachelor- und Master-

Studiengängen im Mobilitätsverhalten der deutschen Studierenden ergeben haben. In dieser 

bundesweit repräsentativen Befragung gaben rund 7.000 Studierende internetgestützt Auskunft 

über ihre Motive und Erfahrungen bei Auslandsaufenthalten zu Studienzwecken. Die Untersu-

chung, deren Befunde hier vorgestellt werden sollen, wurde mit Hilfe des HISBUS Online-Panels 

(s. Kasten) durchgeführt. Der Studie liegt eine weite Definition von studienbezogenen Auslands-

aufenthalten zugrunde. Zu den studienbezogenen Auslandsaufenthalten werden nicht nur Aus-

landsstudium und -praktika gezählt, sondern ebenso Sprachkurse, Projektarbeiten im Ausland, 

Studienreisen und Sommerschulen, die mindestens einen Monat dauern.

Studierende mit Auslandserfahrungen
Im Rahmen der hier vorgestellten Untersuchung wurden zwei Möglichkeiten genutzt, eine Quote 

der Studierenden mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten zu berechnen. Zum einen als 

Durchschnittswert über alle eingeschriebenen Studierenden zu einem bestimmten Zeitpunkt. 

Diese Quote gibt Auskunft über den Umfang der Auslandserfahrung der aktuell Studierenden. 

Zum anderen wurde jedoch auch die Veränderung der Quote studienbezogener Auslandsaufent-

halte im Studienverlauf ermittelt. Diese kumulativen Werte geben an, wie viele Studierende in 

den verschiedenen Studienphasen bis zum Studienende Auslandserfahrungen vorweisen können. 
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Im Jahr 2009 können von allen deutschen Studierenden in einem Erststudium 26 Prozent studi-

enbezogene Auslandsaufenthalte vorweisen. Im Vergleich zu den Studierenden des Jahres 2007 

bedeutet das eine Erhöhung um drei Prozentpunkte. Diese Steigerung ist aber noch kein Beleg 

für eine positive Tendenz. Der höhere Anteil auslandserfahrener Studierender stellt einen Über-

gangswert dar, der sich aus der zum Befragungszeitpunkt gegebenen Situation beim Übergang 

von den herkömmlichen Studiengängen zu den Bachelor- und Master-Studiengängen ergibt. 

2009 studiert die Mehrzahl der Studierenden noch in Diplom- und Magister-Studiengängen. Eine 

Erstimmatrikulation findet jedoch, abgesehen von den Studiengängen, die mit einem Staatsex-

amen abschließen, hauptsächlich in den Bachelor-Studiengängen statt. Das bedeutet, dass die 

Studierenden, die ein Diplom oder einen Magister als Studienabschluss anstreben, zunehmend 

in höheren Studiensemestern studieren. Für diese Gruppe ist aber auch ein höherer Anteil von 

Studierenden mit Auslandserfahrung kennzeichnend. Durch diesen statistischen Effekt kommt 

es zu einer erhöhten Mobilitätsquote. Allerdings trägt dazu auch noch ein im Vergleich zu 2007 

gestiegener Anteil international mobiler Studierender in den höheren Semestern der herkömmli-

chen Studiengänge bei. 

Eine solche positive Wirkung geht von den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten nicht 

aus. Ihr Anteil an auslandsaktiven Studierenden ist mit 15 Prozent unverändert geblieben. Dem-

gegenüber ist in den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen der Anteil der Studierenden 

mit Auslandsaufenthalten um vier Prozentpunkte auf 13 Prozent gestiegen. Über die Studieren-

den in Master-Studiengängen können derzeit nach wie vor nur Trendaussagen getroffen wer-

den. Der Anteil der Studierenden mit Auslandsaufenthalten ist in diesen Studiengängen um drei 

Prozentpunkte auf 27 Prozent zurückgegangen. Allerdings darf nicht übersehen werden, dass 

sich gerade im Falle der jetzt erst eingeführten Master-Studiengange das Studien- wie das Mo-

bilitätsverhalten erst im Laufe der nächsten Jahre mit wachsenden Studierendenzahlen noch 

herausbilden wird. 
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Abb. 1: Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Abschlussart (Angaben in Prozent)

Bei einer Betrachtung der internationalen Mobilität der Studierenden im Studienverlauf zeigt 

sich, dass im sechsten Semester in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten ein Anteil von 

25 Prozent der Studierenden mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten erreicht wird. An den 
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Fachhochschulen beträgt dieser Wert 23 Prozent. Während aber dieser Anteil an den Universitä-

ten unter jenen relativ wenigen Bachelor-Studierenden, die länger als sechs Semester studieren, 

auf 39 Prozent ansteigt, erreichen die betreffenden Studierenden an Fachhochschulen lediglich 

26 Prozent. Offensichtlich überziehen gerade an den Universitäten einige Bachelor-Studierende 

ihre Regelstudienzeit von sechs Semestern, um einen Auslandsaufenthalt realisieren zu können. 
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Abb. 2: Auslandsmobilität in Bachelor-Studiengängen nach Hochschulart (Angaben in Prozent)

Abb. 3: Auslandsmobilität in Diplom-Studiengängen nach Hochschulart (Angaben in Prozent)

Auch in den Diplom-Studiengängen steigt der Anteil der Studierenden mit studienbezogenen 

Auslandsphasen im Studienverlauf. An den Universitäten weilte nach sechs Semestern nur jeder 

achte, aber nach zehn Semestern schon jeder zweite Studierende zu Studienzwecken im Aus-

land. An den Fachhochschulen wird in den Diplom-Studiengängen nach sechs Semestern ein 

Wert von 22 Prozent und nach zehn Semestern von 45 Prozent erreicht. 

Auslandserfahrung in den verschiedenen Fächergruppen
Deutliche Unterschiede in Bezug auf die Häufigkeit von Auslandsaufenthalten deutscher Studie-

render bestehen zwischen den verschiedenen Fächergruppen. Nach wie vor lassen sich dabei 
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HISBUS

HISBUS ist ein Projekt, das von der HIS Hoch-
schul-Informations-System GmbH durchge-
führt und vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) unterstützt wird. 
Als Online-Panel angelegt, kommen die The-
men des HISBUS aus dem Bereich der Hoch-
schul- und Bildungspolitik und werden durch 
eine virtuelle Gemeinschaft von Studierenden 
bearbeitet.

Hochschul- und Bildungspolitik findet oft über 
die Köpfe der Studierenden hinweg statt. 
Doch die Themen betreffen die Studieren-
den unmittelbar – im Studium, seiner Ausge-
staltung und in ihrer weiteren beruflichen Zu-
kunft. Ein Ansatzpunkt des HISBUS-Projektes 
ist es, Kenntnisse und Erfahrungen der Stu-
dierenden aktuell und schon im Vorfeld von 
Entscheidungen in die Diskussion in Parla-
menten, Ministerien und Hochschulen einflie-
ßen zu lassen. Antworten und Stellungnah-
men der Studierenden entscheiden mit über 
die künftigen Entwicklungen im Hochschulbe-
reich. Die Teilnehmer an diesem Panel sind so 
ausgewählt, dass sie möglichst exakt die ver-
schiedenen Gruppen deutscher Studierender 
an den deutschen Hochschulen abbilden und 
repräsentative Ergebnisse gewährleisten kön-
nen. Das ist möglich, weil die Mitglieder des 
Panels aus dem Teilnehmerkreis anderer re-
präsentativer Befragungen gewonnen wer-
den, die gleichfalls von HIS als schriftliche 
Fragebogen-Untersuchungen durchgeführt 
werden. Die Stichprobenziehung im Online-
Panel ist methodisch abgesichert, alle poten-
ziellen Teilnehmer haben die gleiche Chance, 
sich an der Befragung zu beteiligen. Metho-
dische Verzerrungen werden vermieden.

besonders viele auslandsmobile Studierende in den Sprach- und Kulturwissenschaften sowie in 

der Medizin finden, relativ wenige dagegen in den Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, 

in den Ingenieurwissenschaften sowie in der Mathematik und den Naturwissenschaften. 

Im Vergleich zum Jahr 2007 verzeichnen vor allem die Sprach- und Kulturwissenschaften, aber 

auch die Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 2009 einen gestiegenen Anteil von Studieren-

den mit Auslandserfahrung. Gerade für diese Fächergruppen ist der oben dargestellte Zusam-

menhang bezeichnend. Deshalb ist davon auszugehen, dass mit dem weiteren Zuwachs an 

Bachelor-Studierenden die Auslandsaufenthalte wieder zurückgehen. Eine gänzlich andere Si-

tuation besteht in den Fächergruppen Mathematik und Naturwissenschaften, Agrar-, Forst- und 

Ernährungswissenschaften sowie in den Ingenieurwissenschaften. Die schon bei der Untersu-

chung 2007 registrierten relativ geringen Auslandsaktivitäten sind entweder auf ihrem niedrigen 

Stand geblieben oder haben sich sogar noch verringert. Entsprechende fachkulturelle Prägun-

gen des Studienverhaltens scheinen einer gesteigerten Auslandsmobilität entgegenzustehen.

Ein uneinheitliches Bild bieten die Studiengänge, die bislang noch vor allem zu einem Staats-

examen führen. In den Rechtswissenschaften hat sich an der Häufigkeit von studienbezoge-

nen Auslandsaufenthalten wenig geändert. In den medizinischen Studiengängen fällt der Anteil 

auslandserfahrener Studierender etwas höher als vor zwei Jahren aus. Deutlich gestiegen sind 

allerdings die Auslandsaktivitäten der Lehramts-Kandidaten. 27 Prozent von ihnen können auf 

einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt verweisen. 

Aufenthaltsarten und Aufenthaltsdauer
Wie schon im Jahr 2007 weilte jeder zweite Studierende mit studienbezogener Auslandserfah-

rung zum Studium in Ausland. Dieser Anteil fällt in den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

sowie in den Sprach- und Kulturwissenschaften noch höher aus, in den Natur- und Ingenieur-

wissenschaften jedoch deutlich niedriger. Die umgekehrte Situation besteht in Bezug auf Aus-

landspraktika. Diese Art des Auslandsaufenthaltes ist vor allem bei künftigen Medizinern und In-

genieuren anzutreffen. Der Anteil an auslandsmobilen Studierenden, die ein Praktikum in einem 

anderen Land absolvierten, ist allerdings von 41 Prozent auf 38 Prozent zurückgegangen. 

Keine wesentlichen Veränderungen gibt es bei den anderen Arten studienbezogener Auslands-

aufenthalte. 13 Prozent aller mobilen Studierenden haben sich schon einmal in einem Sprach-

kurs im Ausland eingeschrieben. Studienreisen ins Ausland werden vergleichsweise häufig von 

Studierenden der Fächergruppe Mathematik und Naturwissenschaften durchgeführt, was auch 

auf Projektarbeit im Ausland zutrifft. Insgesamt können elf bzw. fünf Prozent der auslandsaktiven 

Studierenden schon auf entsprechende Aufenthalte verweisen. Der geringe Anteil der Studieren-

den, der Sommerschulen nutzt, ist von drei auf zwei Prozent zurückgegangen. 

Länder und Regionen
Nach wie vor sind westeuropäische Länder das wichtigste Ziel für die Auslandsaktivitäten deut-

scher Studierender. Rund zwei Drittel aller mobilen Studierenden weilten dort zu einem oder 

mehreren Aufenthalten. Dabei stehen Großbritannien, Frankreich und Spanien an der Spitze der 

Gastländer. Zwölf Prozent der betreffenden Studierenden haben sich in den USA oder Kanada 

aufgehalten und lediglich elf Prozent in osteuropäischen Ländern. Hierbei finden Russland und 

Polen das größte Interesse unter den auslandsinteressierten Studierenden. Ebenfalls elf Prozent 

der Befragten sind in ein asiatisches Land gefahren. China und Japan ziehen dabei das meiste 

Interesse auf sich. Jeweils sieben Prozent der betreffenden Studierenden konnten studienbezo-

gene Auslandserfahrungen in Lateinamerika oder Afrika sammeln.
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Gründe für studienbezogene Auslandsmobilität
Die Studierenden begründen ihre Studienphase in anderen Ländern vor allem mit dem Erwerb 

sozial-kommunikativer Kompetenzen. Fast alle Befragten erhofften sich neue Erfahrungen, sie 

strebten an, eine andere Lebens- und Arbeitskultur kennenzulernen und in einer fremden, für sie 

ungewohnten Situation zurechtzukommen. 

Eine wichtige Rolle spielte dabei auch die Erweiterung ihrer fremdsprachlichen Fähigkeiten. 

Als ähnlich motivierend für einen Auslandsaufenthalt erweist sich die Erwartung besserer be-

ruflicher Chancen. Fast drei von vier Studierenden verweisen auf dieses Motiv. Demgegenüber 

strebte nur jeweils jeder zweite Studierende in hohem Maße nach fachlichen Kenntnissen, be-

sonderen Qualifikationen oder speziellen praktischen Erfahrungen. 

Bei nicht wenigen Studierenden haben auch unmittelbare berufliche Absichten den Ausschlag 

für die Auslandsaktivitäten gegeben. So verbindet etwa jeder zweite Studierende seinen Aus-

landsaufenthalt mit dem Ziel einer späteren Berufstätigkeit in einem anderen Land. 

Für die auslandsaktiven Studierenden in Bachelor-Studiengängen ist dabei ein hoher Anteil obli-

gatorischer Auslandsaufenthalte bezeichnend. Während dieser Aspekt im Allgemeinen von rund 

einem Fünftel der Studierenden als wichtiger Grund für eine Auslandsphase im Studium an-

gegeben wird, verweist von den Bachelor-Studierenden rund ein Drittel auf die verpflichtende 

Vorgabe eines Auslandsaufenthaltes.

Erfahrungen während der studienbezogenen Auslandsaufenthalte
Die deutschen Studierenden machen im Ausland durchweg gute Erfahrungen. Unabhängig von 

der besuchten Gastregion kommt nach wie vor die überwiegende Mehrheit mit bereichernden 

und angenehmen Erlebnissen zurück. Nur eine Minderheit verweist auf kulturelle Differenzen 

und fachlich-organisatorische Unzulänglichkeiten. 

So sind nicht nur über vier Fünftel der betreffenden Studierenden problemlos mit der Mentalität 

der einheimischen Bevölkerung zurechtgekommen, fast ebenso viele haben sich auch gut inte-

griert gefühlt. Dies steht in engem Zusammenhang mit den fremdsprachlichen Fähigkeiten der 

Mehrzahl der international mobilen Studierenden, die sich ohne weiteres in der Landessprache 

verständigen konnten. 

Einem hohen Anteil von 83 Prozent haben die Auslandsaufenthalte auch zu tiefen Einblicken in 

die Arbeits- und Lebenskultur des Gastlandes verholfen. Dazu hat beigetragen, dass zwei Drit-
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Abb. 4: Die zehn wichtigsten Zielländer auslandsbezogener Aufenthalte 2009 (nur Studierende mit Auslandsaufent- 
halten, Angaben in Prozent)
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tel an allen gewünschten Lehrveranstaltungen bzw. anderweitigen studienbezogenen Aktivitäten 

teilnehmen konnten. Ähnlich viele Studierende geben an, dass sie alle geplanten Leistungs-

nachweise erworben haben. Diese Erfahrungen der auslandsmobilen Studierenden weisen zum 

einen auf eine gute Vorbereitung der Auslandsaufenthalte hin, zum anderen aber auch darauf, 

dass die Studierenden mit angemessenen Erwartungen und Einstellungen an die Hochschulen in 

andere Länder fahren. 

Allerdings wird nach wie vor der fachliche Ertrag von Auslandsaufenthalten ambivalent beurteilt. 

Auch wenn sich die Einschätzungen im Vergleich zu 2007 etwas verbessert haben, so ist doch 

nicht mehr als die Hälfte der betreffenden Studierenden vorbehaltlos der Meinung, im Ausland 

wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekommen oder auch viel für die künftige Berufstätigkeit 

gelernt zu haben. Ein Fünftel bis ein Viertel kann für sich überhaupt keinen fachlichen Gewinn 

verzeichnen.

Probleme bei der Organisation und Durchführung der Auslandsaufenthalte
Trotz der günstigen Erfahrungssituation ist die Vorbereitung und Durchführung von Auslands-

aufenthalten nicht frei von Problemen. Die größten Sorgen bereitet den Studierenden dabei der 

Zeitverlust, der mit einer Studienphase im Ausland verbunden sein kann. Immerhin fast jeder 

dritte Befragte, der schon studienbezogen im Ausland weilte, bezeichnet dies als ein großes Pro-

blem. Gänzlich befreit davon fühlt sich nur die Hälfte der betreffenden Befragten. 

Rund ein Viertel der auslandsmobilen Studierenden hatte große Schwierigkeiten mit der Finan-

zierung des Auslandsaufenthaltes. Ebenfalls jeder vierte auslandserfahrene Studierende beklagt 

eine zu geringe Unterstützung durch seine Heimathochschule. Nur die Hälfte der betreffenden 

Studierenden ist vollends zufrieden mit der Unterstützung, die sie von der eigenen Hochschule 

erfahren hat. 

Geringere Schwierigkeiten werden hinsichtlich der Vereinbarkeit mit den Vorgaben und Anfor-

derungen des Studiengangs sowie der Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen ge-

äußert. Nur jeweils rund ein Fünftel der Studierenden hat diesbezüglich große Probleme gehabt. 

Der Anteil derjenigen Studierenden, die ihren Auslandsaufenthalt nicht mit den Studienvorgaben 

vereinbaren konnten, hat sich jedoch um vier Prozentpunkte vergrößert. Am geringsten scheinen 

die Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche im Ausland zu sein. Nur 16 Prozent der auslandser-

fahrenen Befragten verweisen hier auf Probleme. 

Gründe für ein generelles Desinteresse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Etwa ein Drittel aller deutschen Studierenden in einem Erststudium lehnt generell einen studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalt für sich ab. Als größte Hinderungsgründe erweisen sich dabei 

die Finanzierungsprobleme, die Trennung von Partner oder Freunden und der Zeitverlust im Stu-

dium. Darüber hinaus wird von jeweils einem Drittel dieser Studierenden geltend gemacht, dass 

zu viele Probleme bei der Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen bestehen 

und dass sich eine Auslandsphase nicht mit den Vorgaben des Studiengangs vereinbaren lässt. 

Vor allem der letztgenannte Aspekt hat bei der Ablehnung von Mobilität sehr an Bedeutung ge-

wonnen. Er wird besonders von Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitäten gel-

tend gemacht. 

Ebenfalls jeweils ein Drittel der betreffenden Studierenden glaubt, dass die Organisation eines 

solchen Auslandsaufenthaltes zu viel Mühe kosten würde und dass damit keine Verbesserung 

beruflicher Chancen verbunden wäre. Diese Sicht herrscht besonders stark in Studiengängen 
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vor, die mit einem Staatsexamen abschließen. Für diese Studierenden ist auch bezeichnend, 

dass sie keine Möglichkeiten zu interessanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten für sich 

erkennen können. 

Fazit
Der Anteil aller deutschen Studierenden, die einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt absol-

viert haben, ist in den letzten zwei Jahren von 23 auf 26 Prozent gestiegen. Diese erfreuliche 

Erhöhung beruht aber vor allem auf bestimmten Entwicklungen in den herkömmlichen Studi-

engängen, die mit Diplom, Magister oder Staatsexamen abschließen. In den neuen Bachelor-

Studiengängen an den Universitäten verbleibt dagegen das Mobilitätsniveau bei 15 Prozent, an 

den Fachhochschulen steigt es von neun auf 13 Prozent. 

Diese Konstellation erhärtet die Vermutung, dass die intensiven Aktivitäten zur Förderung der 

studentischen Auslandsmobilität vor allem Studierende in herkömmlichen Studiengängen er-

reicht haben. Im Bachelor-Studium dagegen konnten diese Aktivitäten offensichtlich nicht im 

gleichen Maße dazu beitragen, jene Schwellen zu beseitigen, die durch eine kurze Studiendauer 

und starke Strukturierung der Realisierung von Auslandsaufenthalten entgegenstehen. Die bis-

lang vorliegenden Befunde führen zu dem Schluss, dass ohne stärkere unmittelbare Integration 

der Auslandsmobilität ins Studium keine Erhöhung des Anteils auslandserfahrener Studierender 

im Bachelor-Studium erreicht werden kann. Bleiben entsprechende Maßnahmen aus, so ist eher 

davon auszugehen, dass es mit dem absehbaren Auslaufen eines großen Teils der herkömmli-

chen Studiengänge zu einer deutlichen Absenkung des Mobilitätsniveaus kommen wird.

Mit Sicherheit werden gezielte und mit den Studienvorgaben abgestimmte Angebote für stu-

dienbezogene Auslandsaufenthalte von den Studierenden auch genutzt. Im Bachelor-Studium 

wünschen und beabsichtigen nicht weniger Studierende als in anderen Studienarten den Erwerb 

von studienbezogenen Auslandserfahrungen.
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Abb. 5: Gründe für ein fehlendes Interesse an studienbedingten Auslandsaufenthalten (Angaben in Prozent)
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